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charakler der N ehrung  ist auch bei G renz noch nichts zu merken, denn von C ranz 
reicht der W ald  über G renz h in au s  b is h in ter das eigentliche N ehrnngsdorf S a r k a u ; 
erst eine S tu n d e  h in ter S a rk a n  treten dem W anderer, nachdem er den im m er spärlicher 
werdenden W ald  durchw andert hat, die weißgelben D ünenberge entgegen, die sich au s 
der S an dw ü ste , welche sich meilenweit zwischen H aff und S ee  hinzieht, erheben. 
E rst wo die wüsten, theilweise allen Lebens, auch des Pflanzlichen, entbehrenden Strecken 
von einer bewaldeten Gegend, einer Oase, abgelöst w erden, finden w ir auch ein 
reiches, ja  ein ü berau s reiches Vogelleben vor. D avon  in  den folgenden Stücken.

Z e itz , im Ä p ril 1891.

E in  Eisvogel am Futterplatze.
Von H. S ch ach t.

Unser V ereinsm itg lied, H err P r im a n e r  W iß  m a n n ,  w ohnt in unm ittelbarer 
N ähe des B u rgg raben s in  D etm old und sein Futterp latz ist n u r  durch eine M a u e r 
voll dem W asser getrennt. I m  Laufe des W in te rs  erschien nun  m ehrm als auf dem 
Futterplatze ein E isvogel und verzehrte ausgelegte Fleischstückchen, versuchte sogar 
Fleisch von den Knochen zu lösen, w as ihm auch anscheinend gelang. S o b a ld  der 
B urgg raben  m it einer Eisdecke überzogen w ar, verschwand der E isvogel, kehrte erst 
zurück, a ls  das W asser wieder frei w ar und stattete n un  auch dem Futterplatze pflicht­
schuldig seinen Besuch ab, sich wieder am Fleische labend. M a n  sieht h ieraus, daß 
nicht Fische allein  die ausschließliche N ah run g  unsers E isvogels im W in ter sind, daß 
sie auch m it anderen S to ffen  fürlieb  nehmen. Leider w ird  dem Prachtvogel unserer 
Gewässer in  der Neuzeit überall nachgestellt, denn er soll es hauptsächlich verschulden, 
daß unsere Bäche fischärmer denn je sind. I n  f r ü h e r e n  J a h r e n ,  w o d e r  E i s ­
v o g e l  a n  a l l e n  B ä c h e n  a n z u t r e f f e n  w a r ,  w im m e l te n  d ie  G e w ä s s e r  v o n  
F is c h e n ;  h e u te , w o  d ie  E i s v ö g e l  f a s t  v e r t i l g t  s in d , g ie b t  e s  auch k e in e  
F isch e  m e h r .

D e tm o ld ,  im  A p ril 1891.

Kleinere Mittheilungen.
Einführung des Girlitz (I?r. 86rin,i8) in Lippe. D a  der G irlitz sich be­

kanntlich imm er mehr nach N orden hin  in  Deutschland ansiedelt und  schon in  Gegenden 
angelangt ist, die m it der unsern, w as K lim a, Bodenbeschafsenheit, P flanzenw uchs re. 
anbetrifft, gleichmäßig sind, so hat aus meine V eranlassung der Thierschutzverein in 
D etm old eine A nzahl G irlitz-Pärchen  au s  Schlesien kommen lassen und bereits zehn 
P ärchen  in  den herrlichen Um gebungen der S ta d t  D etm old in  F reihe it gesetzt, sodaß
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uran heute schon (23. M a i)  an verschiedenen Punkten  dem wunderlichen Gesänge des 
lebhaften V ogels lauschen kann. O b die E inbürgerung  hier gelingt, ob d i e .Vögel 
zur B ru t  schreiten und die erbrüteten Ju n g e n  wieder das schöne Lipperland auf­
suchen werden, steht noch dahin. Jeden fa lls  werde ich nicht verfehlen später über 
den V erlau f und die Resultate des Versuchs zu berichten. M öchten doch auch noch 
andere Vereine Norddeutschlands in  gleicher Weise vorgehen. D a  die Vögel zu spott­
billigen P reisen  zu haben sind, kommt der Kostenpunkt durchaus nicht in  Betracht.

H. S c h a c h t.
Die Bemühungen -es Unter-fränkischen Thierschntzbereins in Würzbnrg 

ans dem Gebiete -es Vogelschutzes haben nach dem 12. Jahresberichte fü r 1890 
guten E rfolg  gehabt. E s  heißt d a rin : „D ie Futterkästen in  den städtischen A nlagen 
w urden wieder verm ehrt, und auf Ansuchen hat der S tad tm ag is tra t genehmigt, daß 
in  den A nlagen städtische T ag löhner un ter Leitung des S ta d tg ä r tn e rs  die F ü tte ­
run g  besorgen dürfen, so daß w ir n u r  das F u tte r  zu stellen haben. Auch aus das 
L and w urden , wie alljährlich , eine M enge von Nistkästen theils unentgeltlich, theils 
gegen Ersatz der B aa ra u s lag en  abgegeben. E ine Broschüre, D r. L ie b e 's  Vogel­
fü tte ru n g , w urde in  1000 Exem plaren in  U nterfranken von u n s  verbreitet. Nach 
den eingelaufenen Berichten ist unsere diesbezügliche Thätigkeit von den besten E r ­
folgen gekrönt. U eberall mehren sich die nützlichen gefiederten S ä n g e r  in  Feld  und 
W ald ." M öge ein solches V orgehen auch in  weiteren Kreisen Nacheiferung finden!

G e r a .  E m i l  F i s c h e r .
Am 23., 24. und 25. M a i  machte ich vereint m it H errn  D r. R e h  einige 

Forschungsgänge; nachdem w ir brütend 8 . n iso rin , e in e rea , eurruea. und üortonm s 
angetroffen, einige (ca. 15) schon vorher von m ir vermerkte O o lln r io -Gelege inspicirt 
und in  vier von ihnen je ein E i von anscheinend ein und demselben K u k u k s  Weibchen 
vorgefunden hatten, bestiegen w ir meinen W agen und hatten  zwischen hohem K orn 
um  die Ecke eines wenig befahrenen Feldweges biegend plötzlich in  einem noch niedrigen 
Kleestück auf ca. 100 S ch ritt ein P ärchen  der seltenen und von m ir noch nie gesehenen 
Zwergtrappe vor uns. Nachdem w ir natürlich schleunigst gehalten und durch das 
G la s  das P ärchen  m it großem G enuß gebührend bewundert hatten , versuchten w ir 
näher heranzukommen, wobei die scheuen Vögel — ziemlich hoch aufsteigend —  n a tü r­
lich abstrichen, um  ca. 1500 M eter weiter wieder einzufallen. Seitdem  ist es m ir 
noch nicht gelungen, die Vögel wieder zu Gesicht zu bekommen; hoffentlich brüten  sie 
hier und zeitigen gut. M it  den benachbarten Jagdpächtern  habe ich mich behufs 
Schonung in V erbindung gesetzt.

Altenbach b. W urzen. H. H ü l s  m a n n .
Merkwürdiger Nistplatz einer Ringeltaube. V or etwa zehn J a h re n  nistete 

ein Pärchen R ingeltauben  (k a lu n iln m  lo rg u a tn u ) im  Gezweig eines Lorbeerbaumes,
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der seinen P latz auf dem B alkon der am hiesigen K ornm arkt belegenen Stadtapotheke 
hatte. D a  die T auben  a ls  N estm aterial R anken vom wilden W ein benutzten, und 
dadurch denselben schädigten, w urde ihnen verkürztes Besenreisig hingelegt und dank­
b a r angenommen. S ie  brachten trotz des gerade dort, besonders an  M arkttagen , lebhaften 
Verkehrs glücklich ihre Ju n g e n  aus. A u s Reinlichkeitsgründen wurde ihnen J a h r s  
darauf diese Nistgelegenheit entzogen.

A ltenburg. D r. K ö p e r t .
Zur Wohnungswahl der Feldsperlinge. Z u r  Z eit der letzten K artoffel­

ernte übernachtete bei der nahen „Hetemühle" ein m ännlicher k n s s s r  m o n ta u u s  
ständig in  einem Neste von I^rioAilln e o e lsd s ;  sobald es jedoch anfing, grim m ig 
kalt zu werden, demolirte unser F reu n d  zugleich m it seiner „G em ahlin" dieses B e tt 
und polsterte m it dessen M a te r ia l ein Loch im Apfelbaume aus, welches den S om m er 
über k n ru s  e n s ru ls a s  bewohnt hatte. E in  anderes P ärchen  der in  Rede stehenden 
niedlichen V agabunden, sie werden hier „W eidaspatzker" vom B a u e rn  genannt, usur- 
pirte eine verlassene S ta a re n b e h a u su n g ; dieselbe erschien ihm aber nicht w arm  genug 
zu sein, deshalb w urden fleißig Federn, P ferdehaare  u. s. w. von einem P irolneste 
in  die H öhlung  geschafft. W ieder andere Feldsperlinge richteten sich in  einem schon 
seit langer Z eit auf der hohen Fichte unseres G a rte n s  leer dastehenden Kngelneste 
des „V etters" äoin68li<;n8 häuslich ein. Endlich logirten  diverse Stücke von m ou- 
1nnu8, ebenso wie recht viele Hausspatzen, in  den Lehm hütten von Uiruncko u rb io n ; 
fleißigere Thiere fütterten  diese recht hübsch und verhältn ißm äßig  sorgfältig aus, 
verschiedene Faulpelze aber thaten  nichts fü r  die eigene Bequemlichkeit, sie froren  
lieber. —  Nicht unerw ähn t möchte ich es auch bei dieser Gelegenheit lassen, daß im 
S pä th erb st 1890  ein ? .  äom 68lieu8 im G arten  eines hiesigen B auerngutsbesitzers ein 
regu läres Kugelnest a ls  W interherberge in  der G abel eines alten  B irn b au m es au f­
baute. V o r einigen Wochen begann das Weibchen diese H ütte von Koth und U nra th  
gründlich zu säubern und  innen m it neuen Federn  rc. auszupo lstern ; gegenw ärtig 
befindet sich ein völliges Gelege drin . —  A n recht rauhen  stürmischen Abenden 
kamen im  verflossenen Zeitabschnitte nicht wenige Feldsperlinge in  unseren Schafstall 
und nächtigten in  den Balkenwinkeln. Ich  selbst habe früher ähnliche W a h r­
nehm ungen nicht gemacht und auch alle Schäfer, die ich deswegen fragte, kannten 
bloß den äom68li6U8 a ls  G ast. Andere W eidensperlinge schliefen regelmäßig in  den 
Scheuern (das thaten  auch G oldam m ern  und Finken), weitere im  S trohdach  der 
H undehütten, der U m hüllung  der P u m p en  oder g ar neben gemeinen V ettern  und 
B asen in  dem unsere Arbeitsglocke einschließenden winzigen Holzhäuschen. N atürlich  
kam anfangs, sobald geläutet wurde, die ganze S ip p e  wie to ll herausgestürzt; bald 
aber ließen sie sich durch den L ärm  g ar nicht m ehr stören. Recht viele Stücke von 
U. w o n ta n u 8  hausten auch in  einem großen m itten in  unserem ^ Hofe liegenden
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R eisighaufen; der starke Schneefall überdeckte diesen aber g ar bald vollständig und 
n u r  zwei Oeffnungen von der G röße eines M auseloches blieben ü b rig ; durch diese 
konnte m an n un  an  jedem Abende die kleinen Gesellen in  den Haufen schlüpfen 
sehen, dort un ter der Schneedecke schliefen sie g a r w arm . M ehrere M a l  mußte alte, 
verdorbene Gemengspreu auf den Compost geschüttet werden, ganze H aufen w urden 
davon aufgethürm t, a ls  die S o n n e  unterging logirten  in  dem neu entstandenen B ett 
verschiedene Feldsperlinge, einm al auch Haubenlerchen.

Schlaupitz, den 28. A p ril 1891. K. K n a u th e .
Zum Schönheitssinn der Staare. Angeregt durch den interessanten Artikel 

des H errn  S ta a t s  von W acquant-G eozelles über den Schönheitssinn  der S ta a re  
(O rn itho l. M onatsschrift 1891, S .  75— 77) habe ich in  diesem J a h re  dem E in tragen  
von B lü th en  und anderen P flanzentheilen  seitens der S ta a re  in  ihre Nistkästen be­
sondere Aufmerksamkeit zugewendet. A ls  Beobachtungsgebiet erw ählte ich m ir besonders 
den botanischen G arten  in  M a rb u rg , wo ja  den zahlreich vorhandenen S ta a re n  ein­
heimische wie ausländische P flanzen  zu Gebote stehen. Ich  fand dabei, daß keine 
P flanze  von den S ta a re n  so sehr bevorzugt wurde a ls  k /r o td r u m  ea rn e n w . Diese 
P flanze zeichnet sich ja  n un  durch ihre hübsch rosarothen B lü thenb lä tte r Vortheil­
haft aus, sie dient aber auch bekanntlich zur Herstellung des persischen Insektenpulvers. 
F e rne r habe auch ich sehr häufig gesehen, daß die S ta a re  Blätterfetzen von N o rao lo uw  
K igan tenm  eintragen, das einen ekelhaften, übelriechenden S a f t  besitzt. W enn w ir 
nach einer E rk lärung  fü r diesen zuerst recht sonderbar und unbegreiflich scheinenden 
U m stand suchen, so könnte m an beinahe auf den Gedanken kommen, daß die S ta a re  
au f diese Weise lästige Schmarotzer im I n n e r n  ih rer Nistkästen in Schranken halten 
wollen. Ich  bin vorläufig noch weit entfernt, diese Ansicht fü r die richtige zu halten, 
und möchte auch besonders betonen, daß dergleichen biologische Eigenthümlichkeiten 
der Vögel nach meinen E rfahrungen  oft einen rein  lokalen Charakter trag en ; aber 
vielleicht werden zukünftige Beobachter der S ta a re  dadurch veranlaßt, diesem Punkte 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. C u r t  F lo e r ic k e .

(A us einem Briefe an  K. T h . L iebe .) Noch vor etwa 20 J a h re n  w ar der 
rothköpfige Würger (Kanins Senator) eine sehr gewöhnliche Erscheinung, er fehlte 
keinem größern O bstgarten, ebensowenig den Landstraßen und den V orhölzern unserer 
W älder. M it  besonderer Vorliebe setzte er sich auf die Spitzen der B irnbäum e oder 
auf die an  den Landstraßen oder in den G ärten  aufgesteckten Bohnenstangen. V on 
jener Z eit hat er imm er mehr abgenommen, ohne daß m an einen G ru nd  hier­
fü r  zu finden w eiß; w ählend er in den letzten Ja h re n  hin und wieder noch ver­
einzelt au ftra t, habe ich jetzt bei meinen ausgedehnten F ußw anderungen  keinen ein­
zigen Vogel dieser A rt entdecken können, obwohl ich ihm meine besondere Aufmerk­
samkeit zuwandte. I s t  von dem einen oder andern Leser unserer M onatsschrift zu
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erfahren, ob auch an  anderen O rten  eine Abnahm e dieser A rt zu verzeichnen ist, oder 
ob sogar hier und da vielleicht eine V erm ehrung stattgefunden hat.

W ehlheiden, Kassel. H. O ch s.

Tod durch Blitzschlag. E in  F reun d , Dr. K e lle r -K ö ln , schreibt m ir: „A m  ' 
19. J u n i  1888 sah ich in  B aden-B aden , wie ein S to rch  vom Blitz a u s  dem Neste 
geschlagen wurde. D ie Ju n g e n  blieben unversehrt."

S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

B ei u n s  hat Heuer eine Elster (U iea p ien  U.) au f den sogen. Seewiesen, wo 
hohe B äum e genug stehen, ih r Nest in eine ganz niedrige Schlehdornhecke gebaut; 
m an kann bequem in  dasselbe hineinsehen (conf. E r n s t  H a r t e r l  in  „Zoologischer 
G arten "  X X X I, 9, p. 282). Außerdem fehlt diesem Elsterneste die charakteristische 
H aube (A. P f l a n z  in  „O rnithologisches Jah rbu ch " I I , 1, p . 36). k ie a  p ie u  1̂ . 
b au t dort neuerdings überhaup t n u r  noch in  Schleh- oder Weißdornhecken, w ährend 
sie früher E rlen  vorzog, wie ich glaube, deshalb, weil in  ersteren ihre Kinderwiege 
vor dem R au b th ie r H om o 8api6u8 am  besten geschützt ist. (D ie jungen „S chalastern" 
sind nämlich vom gemeinen M a n n  eifrig begehrte Leckerbissen, ebenso wie junge 
K rähen  und Eichelheher.)

Schlaupitz, den 9. J u n i  1891. K a r l  K n a u th e .

(A u s einem B rie f an  K. T h . Liebe.) E s  w ird  S ie  und manchen Anderen Wohl 
interessiren zu erfahren, daß in  m einer Abwesenheit ein Uhu-Weibchen in der 
Voliere gebrütet hat. D er junge Vogel ist 'gegenw ärtig halb  ausgewachsen und 
befindet sich vortrefflich. D ie B edingungen w ährend der B r u t  w aren die denkbar 
ungünstigsten. E s  lebten vier U hu in  etwa 1 '/2  Cubikfaden R au m . D er Boden 
bestand a u s  Z iegeln und festgestampften M ergelsand. I n  diesen hatte das Weibchen 
eine flache V ertiefung gekratzt und  sich ohne irgend welche U n ter- oder Um lage zum 
B rü te n  angeschickt. D aten  fehlen leider, ich w ar ja  abwesend.

T iflis , 29. M a i / 10. J u n i .  G . R a d d e .

Bieneufresser in Barern. A m  16. und 17. M a i  ds. J s .  erlegte ein J a g d ­
pächter in  B im ings, S ta t io n  A itrang , Schw aben, je einen N 6 iop 8  a x i a l e r .  D ie 
beiden Vögel befinden sich hier bei einem P rä p a ra to r  und sind tadellos ausgestopft. 
A uf meine A nfrage bei dem E rleger erhielt ich eine detaillirte A n tw ort über B e­
obachtung und E rlegung  der Vögel, deren Veröffentlichung ich m ir fü r  meinen o rn i- 
thologischen Jahresberich t im Herbste vorbehalte. D en  einen der Vögel erw arb  ich 
fü r  meine Vogelsammlung.

M ünchen, J u n i  1891. A lp h . G r a f  v. G e ld e r n .
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